
154 Literatui‘ 0

Pneuma ıst also das Medium der Begegnung 7zwischen ott und Mensch ıs ıst „Kraft
Gottes auf den Menschen hin“, die ın der Taufe vermittelte Grundlage der Kxistenz, die
dynamische räsenz des K yrı10s (51), das eschatologische Gegenwärtigsein des erhöhten Herrn

S Oomı1t 1st Pneuma eın Funktionsbegriff. Es ıst ber uch ıne Erfahrungsgegebenheıit:
Christus wıird für u55 nämlich erfahrbar als Pneuma. Es ist. uch cdie lebendige Brücke zwıischen
Gegenwart und Zukunit.

Iiese gründlıche Studie führt uNs Iso deutlich VOLT Augen, wıe nach Paulus der K yrı0s
un den Seinen wirksam gegenwärtig ıst, bıs wiederkommt: nämliıch durch das Pneuma,
das mıt dem K yr10s identisch ıst, denn „der K yr10s das Pneuma” (2 Kor 3’ E

Ihesen ‚ weı wertvollen beıiten werden ın der Reihe „Studien 711 Alten und Neuen
Testament“” noch weıtere folgen. Hs werden hıer ‚NUur beiten VO.  an streng wissenschaftlichem
Charakter, cdie eın sohides methodisches Können bekunden und ıne wirkliche Förderung der
Bibelwissenschaft darstellen””, aufgenommen. Durch S1€e sollen sıch ber „nNicht LU diıe ach-
gelehrten, sondern dıe gesamte Theologie un! nıcht zuletzt die Praktiker In der Seelsorge über
den neues Stand der Forschung informiıeren können“.

Lınz d Siegfried hr
Kirchengeschichte

Pıo e  © Vıttori10 Emmanuele loro cartegg1i0 privato. 111 La questione Romana
dalla Convenzjione Settembre alla caduta lel Potere temporale 1864 — 1370. Parte Testo).

yarte 11 (1 Documenti). Von Pietro Pırrı (Miscellanea Historiae Pontihciae
edita Facultate Historiae Ecclesiasticae ın Pontificia Universitate Gregoriana. Vol XXIV Hs

XXV) Koma 196L1, Pontiheia Universıtä Gregoriana,
In wolf Kapıteln bringt Pırrı die äußerst hwer Z entwırrenden Ereignisse der

eıt VO. 1864 bis 1870, Iso VO.  5 der sogenannten Septemberkonvention bıs 711. Falle Roms
September 1870 In anschaulhlicher Weise schildert der Verfasser die Entstehung des

Septembervertrages 18364, dessen Hauptinhalt die Räumung Roms durch cıe Franzosen be1
gleichzeıtiger (;arantıe der Unverletzliichkeit des Kırchenstaates durch die Italiener Für
Napoleon 11L handelte sıch damals wWw1€e vielleicht überhaupt immer darum, die Ideale
seiner Jugend, Iso dıe Finıgung Itahıens, mıt den realen politischen Erfordernıissen verbinden.
Man ber nıcht VergEsSsCH, daß für jeden Einsichtigen während und nach dem dänıschen
Krieg erkennbar W demnächst ın eutschlan:! Z Entscheidungskampf zwıschen
ÖOsterreich uınd Preußen kommen würde, daß ber später ıne Auseinandersetzung zwıischen
Frankreich und dem Sieger ın Deutschland unausweichlich WAarT,. Kür diese Zeıt brauchte Na-
poleon 111 e1in befreundetes talien. Aus dynastıischen Gründen brauchte ber auch die Unter-
stuützung des französıschen Katholizısmus. Der Ausweg 4AauUus dem Dilemma ist dıe September-
konventıon. HPirrı hätte bei seıner Darstellung vielleicht eiLiwas mehr auf diesen historischen
Hintergrund hinweısen sollen.

alıen über dieDie folgenden Kapıtel über den Finanzvertrag zwıschen rankreıich und Jt  üb dıe 1ssıonpäpstlichen Schulden, über die Aufstellung einer kleinen päpstlichen Armee,
Vegezzı (1865), der 1866/67 die Missıon Tonello folgte, zeıgen, daß der Septembervertrag
seiner Geburt aus mMOMeENTAN! Verlegenheit sehr wohl geeignet ZEWESCH wäre, einen friedhichen
Status 1m Verhältnis zwıschen Italien und dem Kirchenstaat herbeizuführen. Hätte sıch Italien
loyal an dıe Bestimmungen gehalten, hätte VOLr allem ın seiner inneren Gesetzgebung nicht
die Torheit begangen, die Kırche ständig VOL den Kopf stoßen, ware  p{ durchaus möglıch
SCWESCH, Pıus einem Arrangement bewegen

1rrı nımmt dankenswerterweıse uch diıe Kreign1isse VO:  \ 18066 herein, VOLr allem den Geheim-
vertLrag zwıschen Österreich und rankreich VO. Juni 1866 über die Abtretung Venetiens

Napoleon 11L bzw. I1tahen ıne feierliche Versicherung des letzteren, das Gebiet des
Kıirchenstaates achten. Er bringt die Geschichte der Missıon Fleury VO. Herbst 186606, die
die Aufgabe hatte, Italien knapp VOLr dem Abzug der Franzosen aus Rom seıne Verpfichtungen

mahnen und eınen dauernden modus vıivendı zwıschen Florenz und Rom D, Leider
übersieht der Verfasser dıe gleichzeıtigen Versuche Frankreichs, mıt Preußen einem ber-
einkommen über den Kirchenstaat gelangen. Bismarck lehnte damals mıt Rücksicht auf
Italien ı1m Hinblick auf die bevorstehende Auseinandersetzung mıiıt Frankreich eın Arrange-
ment mıt Napoleon 11L ab Das ıst der eigentliche rund für das Fehlschlagen jeder konstruk-
tıven Pohitik ın Italien dieses wurde sowohl VO:  > Frankreich w1e€e von Preußen un VO. Österreich
Beusts alg Figur ın einer kommenden Auseinandersetzung betrachtet. Daher mußte jeder Lösungs-
vorschlag Wıderspruch einer der drei Mächte, VOLr Iem Frankreichs und Preußens, scheitern.
Die Antagonıe zwıschen rankreich und Preußen VOLr allem uch für Mentana, für den aınfall
der GGarıbaldianer 1mMm Jahre 18067, verantwortlich. Nach vergeblichen Ausgleichsverhandlungen
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zwıschen Frankreich und Preußen nde 18606 Anfang 1867, nach deren Scheitern fast VAREEN

Krıeg SCch der Luxemburg- und Belgienfrage gekommen wäre, Lrat Bismarck ın Verbindung
mıt der ıtahenıschen Linken, dadurch Frankreich ın I1tahen engagıeren. Nur dıe Da-
zwischenkunifit der spaniıschen Könıgın I1sabella, die bereıt W: den Schutz des Kirchenstaates
Z übernehmen, dadurch Napoleon L11 freie Hand Rhein geben, ließ damals das
Spiel Bismarcks nıcht aufgehen. sabella mußte das allerdings schon 1868 büßen, als, mıt starker
Beteiligung preußischer Agenten, ın Spanien die KRevolution ausbrach. 1868 wurden ber auch
dıe Bündnisverhandlungen, die schon 1867 zwıschen Hrankreich un Österreich-Ungarn be-
OHNNCHN hatten, auf Itahen ausgedehnt. Selhstverständlich konnten sS1e  A die Römische Frage
nıcht qußer acht lassen. Österreich damals, VOL Ilem 1 Hinblick auyf die innerpolitische
Lage das Vorherrschen des ıberahssmus ber uch aus außenpolitischen Gründen
SCcH eines gedachten Wiedereintrıittes ın dıe deutsche Politik für eın Zuiriedenstellen Italiens.
Napoleon 11L ber Waren innerpohtisch diıe Hände gebunden, brauchte cdıe katholischen
Kräfte cdie Opposition VOoO hnks. Das ungelöste römische Problem verhinderte den Ab-
schluß des Bündni1isses. Auch als knapp VOoOLr dem Ausbruch des Deutsch-Französischen Krıeges
die Verhandlungen wıeder aufgenommen wurden, War cie Römische Frage der Stein des Anstoßes.

Die entscheidende letzte Phase des Ringens Kom, die schließlich mıt der Einnahme
der Stadt September 1870 durch die Itahener endete, wıird VOo  S Pırrı 1mMm wesenthlichen
richtig gesehen, indem. auf den starken preußischen Druck auf dıe iıtahenische Innenpolhitik
hingewı1esen wıird. Allerdings wıird infolge der Benützung VOo vatıkanıschen Quellen eines ZU

wen1g beachtet, daß nämlich der Aufmarsch der Italiener der (Grenze des Kıirchenstaates
nde Juli/Anfang August 1870 ZUuUerst ıne Verschlei:erung der Mobilisierung ILtahens zugunsten
Frankreichs Wäarl, Trst qls nach den entscheidenden Siegen Deutschlands Anfang August 1870

eıinen Sieg Hrankreichs nıcht mehr denken Wäar, mußte für cdiese Verbände Nn des
deutschen bzw. preußischen Druckes, IL der starken ıinneren Upposıtion ın tahen ıne
NEeCUEC Verwendung gesucht werden. | D wäar ıne Tragık der damaligen, 1 wesenthlichen konser-
vatıven Regierung Iltalıens, daß s1e  A ihre feierhichen Versicherungen, wohl uch
den Wiıllen des Königs und des Außenministers Visconti- Venosta, 711 Marsch auf Rom SC-
ZWUNSCH wurd! Aus den Dokumenten, die Pırrı veröffentlichen iın der Lage ıst, wird ersicht-
lich, w1e€e schwach cdıe Stellung des Könıgs W: w1Ie sehr SOSgar seine persönlichsten Anlıegen,
w1e seine Heirat mıt der Gräfin Miradfore, seın Verhalten während seiner schweren Erkrankung
1869 und seiner Todeskrankheit 1878, VO. Staatsınteresse beherrscht wurden.

Pırrı kommt 1mMm Zusammenhang mıt dem Deutsch-Französischen Krıeg auch auf die päapst-
che Friedensvermittlung sprechen, die knapp nach Ausbruch des Krıeges eingeleıitet wurde.
Sie VO  > Anfang Z Scheitern verurteilt, da keine der beiden Parteıen bereıt Warl, die
.ben anlaufenden Mobilisierungsmaßnahmen abzustoppen. Eıne vıel ınteressantere Friedens-
vermittlung wıird VO  w HPırrı nıcht einbezogen; 31€ ist allerdings TST nde 1870 versucht worden.
Es W ar jene, die VO.: Bismarck über Erzbischof Ledochowski beım Papst wurde und
Z11. Inhalt hatte, daß Pius dıe französıschen Bischöfe auffordern sollte, ihre Regilerung
dahın beeinflussen, den eutschen Forderungen (Elsaß-Lothringen) keinen Widerstand ent-
gegenzusetzen. In diesen Verhandlungen, die übrigens nach der Besserung der militärıschen Lage
Deutschlands die Jahreswende 1870/71 VO  > eutscher Seite abgebrochen wurden, kam die
Sprache uch auftf ıne deutsche Unterstützung des Papstes gegenüber Itahien.

Die Dokumente, die Pırrı 1mMm zweıten eıl bringt, enistammen Z größten eil dem chi-
V1O Particolare di Pıo IX “’ ZU. anderen den Rubr. 165 und 247 des Staatssekretariatsarchivs
Sow1e den Akten des Seligsprechungsprozesses Pius 1 Das Dokumentenmaterial, das Pırrı

bieten ın der Lage ıst, ist. VO:  — einmalıgem Wert, weiıl infolge der Sperre des Vatikanischen
Archivs für die ın Frage kommende Zeit bıs jetzt unzugänglich WAar.,.

Wenn ıne Kritik angebracht werden d VOoOr allem daran, daß die Kapıtel des Doku-
mententeils mıt den Kapiteln des Darstellungsteiles nıcht übereinstimmen. Ferner ist manchmal
nıcht erfindlich, warunmnl eın Dokument hıer und nıcht dort eingeordnet wurde, ZuU. Beispiel bei
manchen Briefen VO.  m Souveränen. un: nımmt der Verfasser Dokumente herein, dıe mıt
dem Thema nıchts Lun haben, wıe ZUu. Beispiel Briefe über die rstkommunion des Iranzö-
sischen Kronprinzen. Auch der Briefwechsel zwischen ılhelm und P  1uUS 1 über die Kardıi-
nalserhebung Hohenlohes hat ın dieser Sammlung wen1g Berechtigung. Dagegen hätte INa

N Aufklärung gehabt über manche Aspekte des Vatikanischen Konzils, Z Beispiel
inwıeweıt dieses als Stützung des Kıirchenstaates intendiert worden ıst, der über den Ausbruch
des deutschen Kulturkampfes, insoweıt durch das Kngagement der deutschen Katholiken
für das Dominium temporale des Papstes mıt ausgelöst wurd:' W arum hat Pıirrti, besonders für
die Endphase, nıch ın stärkerem Umfange die Nuntiaturberich?e herangezogen *
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Das S1IN!  d aber Bemerkungen, die ın keiner Weise die grundlegende Bedeutung des vorlie-
genden Werkes für jede Beschäftigung mıt dem Risorgimento, mıt der Gestalt Pius .09 über-
haupt mıt der eıt 1870 erabsetzen wollen. Mıit großem Takt, mıt Gerechtigkeit und Objek-
tıyıtät wırd die eigenartige Tragik Pius aufgezeigt, der eın ebenso glühender talıener wıe
ein fanatıscher Verfechter des KRechtsprinzipes Krgreifend ist ZU sehen, WwWI1e P  108
einen scharfen Trennungsstrich SCZOSCH hat zwischen seiner Stellung alg Oberhaupt des Kıirchen-
taates und als Oberhaupt der katholischen Kirche, w1ı€e ıhm iın erster Linie die seelsorg-
lhchen Belange LUn Der Untergang des Kıirchenstaates 1m 1870 für ihn ine
tragısche Enttäuschung, nıcht s sehr als Faktum mıiıt dem hatte schon se1t langer Zeit
gerechnet sondernn der Umstände, unier denen sıch vollzogen at. P  1US hat iıhn
würdevoll ertragen un! dabei nıcht 1€ größeren Aufgaben übersehen, die ihm als Papst an Ver-
traut WarIlcHh,. Mag auch die letzte eıt des Pontifkates Pius VO.  - eiıner gewlssen Resignation
gekennzeichnet SCWESCH se1n, ist doch tröstlich zZU sehen, keine Spur VO  - oder
Verbitterung seine politischen Wiıidersacher vorhanden W: njiemals die etzten Brücken
abgebrochen wurden. Das trıtt beı der Lektüre VO.  : 1IrT1ısS Werk, VOr Iem ber be:  11 Studium
der VOo  - publizierten Dokumente klar age. DPırrı ist CS uch danken, endlich auf
Grund authentischen Materals das Bild, das ( sich VO. Fragenkomplex Kısorgimento
Pıo machte und das einseit1g VOo  - der iıtahenıschen Siıcht beeinfußt W: revıdiıert werden
kann.

Linz-Salzburg DDr. Norbert Miko

Fundamentaltheologie und Dogmatık
Die Senduhg Christı U: 280.) Der Auftrag der Kirche. (XI1 330.) (Fundamehtal-

theologie, and un! 11.) Von Albert Lang. Drıtte, verbesserte Auflage. München 19062, Max-
Hueber- Verlag. Kart. .30 bzw. 11,80; Leinen 11.80 bzw. 13.80.

Gewichtiger alg das Lob eines Rezensenten ist die Tatsache, daß Lang die beiden Bände
seiner Fundamentaltheologie seıt 1953 /54 1U schon iın drıtter Auflage herausbringt : alg „ VCI-
besserte” Auflage den ersten Band, wenn uch „„Z&u wesentlichen derungen kein Anlaß“* 5 C-
boten S V. als „vermehrte” Auflage den zweıten Band, der Kundige „n vielen
Stellen formelle der sachliche Verbesserungen bzw. Klärungen” feststellen kann (S5 VI) amıt
meınt der Verfasser die subtiie, ausfeilende Kleinarbeit miıindestens 200 Stellen. Die neueste
Literatur wiıird angeführt un uch eingearbeıtet; ZU. Zwecke der logıschen Straffiung werden
erklärende Zusätze eingefügt, Abschnitte umdiısponiert und durch uchstaben und Zahlen D

gegliedert, Formulierungen präzısıert der grammatikalisch verbessert, der Sprachgebrauch
modernisiert. Zur Auflage vergleiche „Theologisch-praktische Quartalschrift”, 104 (1956),

Keıin Wunder, sıch in diıesem „aggiornamento” uch sachlich der wissenschaftliche
Fortschritt der Fundamentaltheologie 4112 den gewlssen Brennpunkten wiıderspiegelt : ın der
Auseinandersetzung zwıischen tradıtioneller und DNEUEIeELr Apologetik, ın der Behandlung des
Offenbarungs- und Wunderbegriffes, 11 Streıit Leben un! ehre des vorösterlichen Christus,
ın der Kinbeziehung des „T’homasevangeliums” un! der Qumrantexte, ın der Klärung des Be-
griffes VO (Jottesreich (Schnackenburgscher Einfduß macht sıch hier gegenüber rüheren
Jagen wohltuend bemerkbar; S1iN! schon alle Relikte eıner Identifzierung Gottesreich-Kirche
beseitigt 9), 1n der Behandlhlung der Primatstelle (besonders durch die ausglebige Krgänzung {  O

den „historıischen Ort der Primatsworte‘”), ın der Unterscheidung VO:  - ehrender und hörender
Kıirche

Lehrende un! Lernende schulden dem Verfasser Dank, nıcht zuletzt uch für das Beispiel,
wıe jugendlich-wissenschaftliche Aufgeschlossenheit mıt der Dıstanz gereifter Weisheit VeOeI-
binden ıst. In eiıner Auflage ware korrigieren: 1, Cirne-Lima, Der personale Glaube,
Innsbruck 1959 (niıcht IL, 300 Studia Anselmiana (statt Studio); I » 308 Kelher,
Und die Biıbel hat doch recht (statt Recht; seıt 1955 S1iIN. Auflagen erschienen). Altaners
Patrologie ıst seıt 1951 wiederholt aufgelegt worden (IT, 147 ( diese Seitenreferenz fehlt 1
Namensverzeichnis IT 321)

Linz 2 Sınger
Alte VWahrheit Bcu gelebt. Katholizismus ın uUuNserer Zeit. Von Peter Schindler.

Regensburg 1960, Verlag Fr  27  .  edrich Pustet. Kart 4,80
Der Verfasser 'bringt 1m ersten Teil ıne kurzgefaßte Fundamentaltheologie (Katholizısmus

Iier Zeit), 1m zweıten ıne ın fünf Kapitel gegliederte Schau der Kıirche iın allen Lebensbe-
reichen (Katholizıismus ın unNserer Zeit). Bewundernswert diesem uch ıst ]ı1e€ Klarheit
der Erfassung un Darstellung des sıch gewaltigen Stoffes eiINner Einheit un! Vollständigkeit,
die ian auf wenıgen Seiten nNn1ıC.  ht erwartien wagte. AÄAus allen Zeilen spricht eiıne herzliche


